Breslauer Rreig- Blatt 


Zweiter Jahrgang. 


Sonnabend, Ng. 6. den 7. Februar 1835. 


Bau⸗Verdin gung. 


Ja Schalkau hieſigen Kreiſes ſoll der Bau eines neuen evangeliſchen Schulhauſes von Bind⸗ 
werk mit Flachwerkdach an den Mindeſt fordernden verdungen werden, und iſt hierzu ein oͤffentli⸗ 
cher Bietungs Termin zum 14. k. M. als Sonnabend Nachmittag 2 Uhr in loco Schalkau 
anberaumt worden, in welchem ſich einfinden zu wollen die bietungsluſtigen Baumeiſter hiermit 
aufgefordert werden. 
Zeichnung und Anſchlag werden im Termine vorgelegt, koͤnnen bis dahin aber in unter⸗ 
zeichnetem Amte eingeſehen werden. j 
Breslau, den 13. Januar 1835. Königlich Landräthl. Amt. 
G. Königsdorff. 
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Bau⸗ Ver din gung. 


In Bettlern hieſigen Kreiſes fol der Tau eines neuen Schulgehoͤftes von Vindwerk mit Flach⸗ 
werkdach an den Mindeſtfordernden verdungen werden, und habe ich hierzu zum 21. k. M. als 
Sonnabend Nachmittag 2 Uhr einen Termin in loco Bettlern anberaumt, in welchem ſich ein— 
zufinden, die bietungsluſtigen Baumeiſter hiermit aufgefordert werden. 

Zeichnung und Anſchlag werden im Termine vorgelegt, koͤnnen aber bis dahin in unter⸗ 
zeichnetem Amte eingeſehen werden. 


Breslau den 28. Januar 1835. Königlich Kandräthl. Amt. 
G. Koͤnigsdorff. 

. . —ꝛ' ——ꝛ̃ña; ' G-— ——— e —„—ʒ̈u 
Wunderſame Hiſtorie von dem Erzzauberer Freunden hierher, fand aber faſt alle Tafeln 
Dr. Johannes Fauſt. mit Bauern beſetzt, welche mit wildem Gejauchze 
f riſetzung.) und rohem Larmen den Eintretenden ſehr läͤſtig 
(50 fielen. Da es nun kein anderes Zimmer gab, 
und die trunfenen Bauern auf des Wirthes Ab⸗ 


In einem Dorfe, unweit von Wittenberg, mahnen nicht achteten, rief Fauſt ſeine Kunſt zu 
war Kirchweihfeſt. Fauſt begab ſich mit ſeinen Huͤffe. Er entfernte ſich und kam nach einer 
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Weile zurück, worauf die Bauern maͤuschenſtille 

wurden und ſich nicht regen konnten. Ein Theil 
hatte den Mund aufgeſperrt, als ob er ſchreien 
und jauchzen wollte, und man konnte doch nichts 
hoͤren; ein anderer hatte die Kanne ergriffen 
oder das Glas, und konnte es nicht an den 
Mund bringen. Sie faßten den Entſchluß, die 
Stube zu verlaſſen, und im Freien fanden ſie 
ihre Sprache wieder. 

Allein nun erzürnten fie ſich, wollten wiſ— 
ſen, wer der Schelm ſei, der ſie verzaubert, und 
wollten ihm und dem Wirthe, der ſie fruͤher 
abgemahnt hatte, die Kraͤfte ihrer Faͤuſte fuͤh⸗ 
len laſſen. Im hoͤchſten Grimme rannten fie 
der Stube zu, allein wic ſie eintraten, fehlte 
ihnen wieder die Stimme, und jeder mußte in 
der zornigen und drolligen Stellung bleiben, 
die er zufaͤllig angenommen, bis es ihnen ihr 
beſſerer Sinn eingab, ſchweigend abzuziehen und 
jeder ſein Haus zu ſuchen. 

In der rauhen Winters zeit kam einſt ein 
junger Schüler, Namens Chriſtoph Wagner, 
vor Fauſt's Wohnung, und ſang, der Sitte 
gemaͤß, das Reſponſorium. Fauſt hoͤrte eine 
Weile zu, und da er ſah, daß der arme Bur⸗ 
ſche uͤbel bekleidet und ſehr erfroren war, er⸗ 
barmte er ſich ſeiner, rief ihn zu ſich, beſprach 
ſich mit ihm, und weil er abnahm, daß der 
Juͤngling ein faͤhiger und verſchmitzter Kopf 
waͤre, nahm er ihn zu ſeinem Famulus an, 
und gewann ihn ſo lieb, als ob er ſein Sohn 
waͤre. Seine Verſchwiegenheit gefiel ihm ſehr 
wohl, er machte ihn mit vielen Heimlichkeiten 
bekannt, benahm ihm den Abſcheu vor dem 
Mephiſtopheles, und ſetzte ihn vor feinem unſe⸗ 
ligen Tode im Teſtamente zu ſeinem alleinigen 
Erben ein. 

Einſt kam in Leipzig ein vornehmer Herr 
aus Italien an, dem der Magiſtrat alle Ehre 
erwies. Sich zu ergögen und. fe Luft zu 
ſchoͤpfen, beſuchte der Fremdling mit feinen Leu⸗ 
ten einen nahe gelegenen Ort; Fauſt, der ihn 
gern ſehen wollte, ging mit ſeinen Freunden 
eben dahin, und ſagte zu ihnen: „Liebe Herren 
und Freunde, in Ermangelung anderer Kurz⸗ 
weil will ich dieſem Fuͤrſten zu Ehren eine ſon⸗ 
derbare Jagd anſtellen, die doch dem Landes⸗ 
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fürften und feinen Rechten nicht präjubicirlich fein 
ſoll, ihr aber bleibt allhier und ſehet zu.“ Dars 
auf erſchien Mephiſtopheles als Jaͤger gekleidet 
mit vielen Hunden, auch er ſelbſt nahm Jaͤger⸗ 
kleidung an und blies; da ſah man in der 
Luft daher fahren bald einen Fuchs, bald einen 
furchtſamen Haſen, denen Mephiſtopheles mit 
den Hunden und Fauſt mit dem Hoͤrnlein nach: 
folgten. Die Hunde aͤngſtigten und trieben die 
Fuͤchſe und Hafen fo weit in die Höhe, daß 
man ſie kaum mehr ſehen konnte, darauf kamen 
ſie wieder herab, was den fremden Herrn, der 
der Jagd ſehr ergeben war, ungemein ergöoͤtzte. 
Nach einer Stunde verſchwanden Jaͤger, Hunde, 
Fuͤchſe und Haſen, und Fauſt geſellte ſich wie⸗ 
der zu ſeinen Gefaͤhrten, welche dem Spiele 
vergnuͤglich zugeſehen hatten. Der geehrte 
Fremdling ließ ſich erkundigen, wer die zaubernde 
Perſon geweſen waͤre, und als er den Namen 
Fauſt hoͤrte, von dem er ſchon viele wunderliche 
Abentheuer hatte erzaͤhlen hoͤren, ließ er ihn 
durch einen ſeiner Edelleute auf den Abend zu 
Gaſte bitten. Als Dr. Fauſt erſchien, bezeugte 
ihm der hohe Gaſtgeber viel geneigten Willen, 
und verſprach ihm große Beförderungen, wenn 
er mit ihm wollte nach Rom reiſen; allein der 
Doktor bedankte ſich zum hoͤchſten und antwor⸗ 
tete, er habe Guͤter und Hoheit genug. 

Der Kaiſer Maximilian kam auf eine Zeit 
mit ſeiner ganzen Hofhaltung nach Inſpruck, 
um ein wenig allda zu verharren und friſche 
Luft zu ſchoͤpfen. Weil nun Dr. Fauſt dazu⸗ 


mal ſeiner Kunſt wegen ſich bei Hofe aufs 


hielt, und wegen einer und der andern Probe 
bei ihrer kaiſerlichen Majeſſaͤt in beſondern Gna⸗ 
den war, geſchah es einſt im Sommer nach 
Jacobi, nachdem der Kaiſer das Nachtmahl eins 
genommen und in ſeinem Zimmer auf- und 
abſpatzirte, daß er den Dr. Fauſt allein zu ſich 
kommen ließ und von ihm etwas zu ſehen vers 
langte. Fauſt konnte und wollte ſolches Ihrer 
kaiſerlichen Majeſtaͤt nicht abſchlagen und ſagte 
Alles zu, was ſie verlangen wuͤrden. Und der 
Kaiſer fing an und ſprach: „Ich ſaß neu⸗ 
lich in meinen Gedanken und betrachtete in mei⸗ 
nem Gemuͤthe: obwohl meine Vorfahren am 
roͤmiſchen Kaiſerthum einen hohen Grad der 
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Wurde und Hoheit erſtiegen und eine große 
Autorität bei der Nachwelt erlanget, alles bies 
ſes doch nichts geweſen gegen die Hoheit und 
das Gluck Aleranders des Großen, der faſt die 
ganze Welt in kurzer Zeit unter ſich gebracht. 
Nun möchte ich herzlich gern den Geiſt dieſes 
unüberwindlichen Helden, wie auch ſeiner ſchoͤ— 
nen Gemahlin, wie ſie im Leben geweſen, ſehen 
und kennen. Fauſt antwortete, er werde dies 
Alles werkſtellig machen, nur wolle er Ihre kai⸗ 
ſerliche Majeſtaͤt gebeten haben, daß Sie waͤb⸗ 
rend der ganzen Vorſtellung nichts reden ſollten, 
was auch der Kaiſer verſprach. Darauf beſprach 
ſich Fauſt vor dem Gemache etwas mit Mephi⸗ 
ſtopheles, trat dann ein und klopfte an die 
Wand. Da that ſich die Thuͤr von ſelbſt auf, 
und herein trat der große Alexander (wiewohl 
er von Perſon etwas klein war), zeigte ein 
ſtrenges Anſehen, hatte einen weidengelben Bart 
und einen koͤſtlichen Harniſch, und machte dem 
Kaiſer eine Reverenz, worauf ihm der Kaiſer 
ſeine Hand bieten wollte und deßwegen vom 
Stuhle aufſtand, was aber Fauſt gar nicht zu⸗ 
gab. Als der Geiſt Alexanders hinaus gegans 
gen war, trat der Geiſt ſeiner Gemahlin herein. 
Sie machte ebenfalls vor dem Kaiſer eine tiefe 
Verbeugung, war angethan mit himmelblauem 
Sammet, uͤber und uͤber mit orientaliſchen Perlen 
beſetzt, fie praͤſentirte ſich als eine außerordentlich 
ſchoͤne Perſon von fröhlichen Anſehen und hold⸗ 
ſeligen Gebehrden, daß ſich der Kaiſer ungemein 
über ihre Schönheit verwunderte, und als ihm 
eben einfiel, daß er oͤfters von dieſer ſchoͤnen 
Königin gelefen, fie habe im Nacken ein Mut⸗ 
termahl, ſtand er auf, die Wahrheit deſſen zu 
erfahren, und fand, wie die Seribenten es aus⸗ 
geſagt. Alſo iſt dem Kaiſer in Allem ein völ— 
liges Genüge geſchehen. 
Fur dieſes Vergnügen erhielt Fauſt ein ans 
ſebnliches Geſchenk; er wollte ſich dafür dankbar 
zeigen und Ihrer Majeſtaͤt noch eine beſondere 
Ergoͤtzlichkeit und Luſt verschaffen und that 
Folgendes, wie Chriftoph Wagner davon ſchreibt. 
Nachdem bald darauf an einem Abend der 
Kaiſer Maximilian zur Ruhe gegangen war, und 
ſich in fein gewöhnliches Schlafzimmer verfuͤget 
hatte, konnte er ſich fruͤh Morgens, da er er⸗ 
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wachte, nicht beſinnen, wo er doch waͤre, denn 
das Schlafzimmer war durch Fauſt's Kunſt zu⸗ 
gerichtet als ein ſchoͤner Saal, wo viel luſtige 
Baͤume von gruͤnen Maien zu beiden Seiten 


“fanden, neben andern, die behaͤngt waren mit 


zeitigen Kirſchen und anderem Obſt. Der Vo⸗ 
den des Saals war anzuſehen als eine gruͤne 
Wieſe von allerlei bunten Bluͤmlein, um des 
Kaiſers Bettſtatt aber ſtanden noch edlere 
Bäume, als Pomeranzen, Granaten, Fei⸗ 
gen, Zitronen mit ihren Fruͤchten, auf dem 
Geſims waren zu ſehen die allerwohlriechendſten 
Blumen und an den Waͤnden hingen bereits 
reiſe Trauben. Leicht iſt zu glauben, daß dieſe 
ſonderliche Zierde und Luſtbarkeit des Schlaf⸗ 
zimmers werde den Kaiſer haben recht verwun⸗ 
dern gemacht, was denn auch verurſacht, daß er 
etwas laͤnger als ſonſt in dem Bette verharret. 
Er ſtand aber hernach auf, that ſeinen Nacht⸗ 
pelz um ſich und ſetzte ſich nahe bei dem 
Bette auf einen Seſſel; indem horte er den 
lieblichſten Geſang der Nachtigall und die ans 
muthigſte Zuſammenſtimmung aller übrigen 
Singvoͤgel, die von einem Baume auf den 
andern huͤpften; auch ſah er von ferne zu Ende 
des Saales ſchneeweiße Kaninchen und Haſen 
laufen, und bald darauf uͤberzog das obere 
Tafelwerk ein leichtes Gewoͤlk. Als nun der 
Kaiſer Allem dieſen mit Verwunderung zuſah, 
und ſo im Saale ſich verweilte, gedachten die 
Kaͤmmerlinge, wie es doch kommen muͤßte, daß 
ihr allergnaͤdigſter Herr nicht aufſtuͤnde und 
ob ihm wohl eine Unpaͤßlichkeit moͤchte zugeſto⸗ 
ßen ſein; ſie erkuͤhnten ſich daher und eroͤffne⸗ 
ten ſittiglich die Thür des Schlafgemachs, wo 
ſie denn nicht allein ihren Herrn und Kaiſer 
geſund antrafen, ſondern auch aus der herrli⸗ 
chen Luſt abnehmen konnten, was die Urſache 
des Verweilens geweſen ſei. Der Kaiſer ließ 
aber ſogleich die Vornehmſten des Hofes 
zu ſich berufen, die ſich über die Zierlichkeit 
und Luſtigkeit des Saales nicht genug derwun⸗ 
dern konnten. Allein nach einer Stunde, ehe 
fie es ſich verſahen, begannen, die Blumen und 
Blaͤtter und Fruͤchte an den Baͤumen zu welken 
und zu verdorren, ein Wind drang in das Ges 
mach, der in einem Augenblicke alles ſo ver⸗ 


wehte, daß die Gegenwaͤrtigen alle nicht anders 
vermeinten, als ſie haͤtten getraͤumt. 

Der Kaiſer, dem die Luſtbarkeit wohl ge⸗ 
fallen, ſaß eine Weile in Gedanken, und erforſchte 
bei ſich, wer fie ihm wohl Fünnte angerichtet 
haben, und verfiel bald auf Fauſt, ließ ihn zu 
ſich rufen und fragte ihn ob er der Meiſter dies 
ſes Werkes geweſen? Fauſt demuͤthigte ſich und 
ſprach: „Ja, allergnaͤdigſter Herr! Eure kaiſer⸗ 
liche Majeſtaͤt hat mich kuͤrzlich wegen eines 
Kunſtſtuͤckes anſehnlich begnadigt, wofür ich mich 
denn auch, wiewohl ſchlecht genug, habe dank⸗ 
bar erweiſen muͤſſen. Darob der Kaiſer hat 
ein gnaͤdiges Wohlgefallen getragen. | 

Das Wohlgefallen des Kaiſers ermunterte 
Fauſten zu andern Verſuchen. 

Eortſetzung folgt) 


Rathgeber. 
16. Mittel, Holzwerk in den Gebaͤuden 
gegen die zerſtͤͤrende Wirkung der 
Luft zu ſchuͤtzen. Fa 
Man zerlaͤßt 4 Pfund Kolophonium in eis 
nem eiſernen Tiegel, und thut 12 Maaß Thran, 
und 3 bis 4 Rollen Schwefel hinzu. Wenn 
ſich das Kolophonium und der Schwefel gaͤnz⸗ 
lich aufgeloͤſt haben, ſo thut man braunen oder 
rothen, oder gelben Ocker, je nachdem man die 
Farbe wuͤnſcht, der vorher mit Oel abgerieben 
ift, hinzu. Dann ſtreicht man mit dieſer recht 
heiß gemachten Miſchung vermittelſt eines Pin⸗ 
ſels das Holzwerk an, und zwar das erſte Mal 
fo dünn als möglich. Nach ein Paar Tagen, 
wenn der Anſtrich in's Holz gezogen, und trocken 
geworden iſt, wiederholt man das Anſtreichen. 
Selbſt Mauerſteine werden dadurch vor dem 
Verwittern geſichert. 


17. Mittel, kleine Kinder von dem zu 
haͤufigen Milcherbrechen zu heilen. 

Wenn die Kinder à oder 5 Stunde, nach⸗ 
dem ſie getrunken haben, oder geffillt ſind, 
die Milch wegbrechen, und dieſe ſchon mehr 
oder weniger geronnen iſt, fo iſt das nicht nur 
nicht ſchaͤdlich, ſondern die Kinder gedeihen 
ſelbſt gut dabei. Wird aber die Milch von ih: 


Redakteur: Fr. v. Lie res. Neue Gaſſe W. 15. 
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nen oft lange Zeit nach dem Trinken unveraͤn⸗ 
dert und ungeronnen ausgebrochen, iſt fie ſchlei⸗ 
mig und zähe, und nimmt das Kind dabei ab, 
ſo iſt dies ein Beweis des verdorbenen Magen— 
ſaftes, der die Beſtandtheile der Milch nicht 
gehoͤrig hat ſcheiden koͤnnen. Der Genuß der 
Milch macht ihnen in dieſem Falle Blaͤhungen, 
Verhalten des Urins, Schleim in der Bruſt, 
Diarrhoe, Verſtopfung, Hautausſchlaͤge, Krämpfe 
und man merkt an ihrem Winſeln und Schreien, 
daß ſie krank ſind. Dieſem Uebel zu entgegnen, 
reibt man dem Klnde äußerlich auf die Magen: 
gegend Morgens und Abends einige Tropfen 
Muskat⸗Balſam ein, badet es woͤchentlich 3 bis 
4 Mal in warmen Waſſer, in welchem Weitzen⸗ 
kleie abgekocht iſt, und giebt ihm taͤglich 3 bis 4 
Meſſerſpitzen voll von folgendem Pulver in Fen⸗ 
chelthee ein. Man läßt 1 Quentchen Baldrians 
wurzel, 13 Quentchen Veilchenwurzel, 2 Quent⸗ 
chen Suͤßholzwurzel, 2 Quentchen Aniesſaamen, 
8 Gran Safrau, und 1 Quentchen der beſten 
Magneſia in einer Apotheke zum feinen Pulver 
reiben. In kurzer Zeit wird der Magen dadurch 
verbeſſert, und die erwähnten Zufaͤlle verlieren 
ſich nach und nach. 

18. Mittel, die Luft in gewoͤhnlichen 
Krankenzimmern zu verbeſſern. 
Nimm kaltes, friſches Waſſer, das in groͤ⸗ 

ßeren weiten offenen Gefaͤßen an den Boden 
geſtellt wird. Es nimmt viel ſchaͤdlichen Stoff 
in der Luft auf, vorzüglich bei fauligen, an⸗ 
ſteckenden Krankheiten. Da es aber auf ſolche 
Weiſe hoͤchſt nachtheilig geſchwaͤngert iſt, fo darf 
man nicht davon trinken, weil man Beiſpiele 
hat, daß Waſſer, das über Nacht im Kranken⸗ 
zimmer ſtand, anſteckende Krankheiten verbreitete. 
Auch ſelbſt Thieren iſt dieſes Waſſer ſchaͤdlich. 


Breslauer Marktpreis am 6. Februar. 
Pre u ß. Ma a ß. 5 

Hoͤchſter J Mittler 1 Niedrigſt. 

rtl. fa. pf. rtl fa. pf. rtl. ſa. pf. 
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